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Dûrtjanben, baß beim Sorroalten günftiger Umfiflnbe
biefe Solonne binnen einer SKinute factifcb gefecbtë»

unfähig ift. — SBenn aud) nidjt 30 biê 50 Sreffer
erjielt roerben, fo fann bodj, ba ber Sertbeibiger
auf eine Sifianj oon 1500 ©djritten nodj aufeer

birecter Sinroirfung ber ©efabr ift, mandjeê SKal

fo roie am ©djießplafee gearbeitet roerben.
SRebmen roir aber nur bie Hälfte an, baß in ber

Oueue unb Séte biefer Solonne j. S. 5, in ber

SKitte 20 Sreffer, in ber ganjen Sêcabron 30 Sreffer
erjielt roerben, fo ift aud) bieê fdjon ein Siefultat,
baê nidjt gering ju adtjten ift; ber Sntferniing oom

©egner roegen roerben fidj jroar Ijier bie Sücfeu

leicbter fdjließen; — ber factifdje Serluft ift mit
biefer Sinen Sage immerbin ein ganj bebeuienber

unb roirb einen geroiffen moralifeben Sinbrucî febon

beßbalb beroorbringen, roeil fidj bie SBabrfdjeinlidj»
feit beê ©etvoffenroerbenê ja mit jebem ©djritte
nad) oorroârtê augenfdjeinlid) fteigert.

Sie preußifdje ©djeibenfdjieß=Snftruction nimmt
ferner an, baß gegen liegenbe $iele jur Secfung
einer gläcbe oon 125 ©djritten Sänge auf allen

Entfernungen unb mit jebem Sifire ettoa 100 ©djüffe
mefjr ale gegen aufredjtftebenbe £,\üt erforbcrlid)
feien.

Srofe atten Sorbebalteë, baß im gelbe bei ben

gegenwärtigen ©eroebren eine foldje SBirfung nur
böcbft feiten, ganj auênabmëroeife, oorfommen roirb,
roeil ja eben baë Srfaffen eineê gititi auf 1500
©djritte Sntfernung fdjroer ift, unb fid) alte mög»
iidjen atmofptjärifdjen Sinflüffe geltenb macben, —

trofebem roeiterë ber Siücffcbluß oon ben im grieben
auf ben ©djiefepläfeen erjielten Slefuttaten auf bie

im Äriege ju tjoffenben Srfolge auê nabeliegenben
unb fdjon oft erörterten ©rünben mit grofeer Sor»
flcfit gefebeben muß, — trofebem man baoon bie

ipälfte, oietleidjt nodj mebr, in geroiffen gälten
Slfleê roirb abftreidjen muffen: fo ift boa) fidjer,
baß man unter günftigen Serbältntffen mittele beê

SBeitfcbiefeenê Srfolge erjielen fann, bie man nidjt
leidjtbin con ber éçanb roeifen barf."

Sejüglid) beê SKunitionêauëmafeeê ift ber §err
Serfaffer anberer Stnfichl aie bie Sunbeêbotfdjaft
oom 12. SBeinmonat.

Sie früheren Setradjtungen roerben fdjliefelidj roie

folgt refümirt:
„1. Safe baê geuer auf große Siftanjen biê jum

ooUen Srtrage ber®eroebre manebeë SKal febr be*»

beutenbe SBirfungen beroorbringen fann;
2. bafe baê SBeitfdjiefeen roegen beë grôfeeren

Serbrauajeê an SKunition jroeifefloê eine ftärfere
Sotirung mit SKunition oorauëfefet, bafe aber ntctjt
bie Oefonomie mit ber SKunition, fonbern f>a^

Sreffen mit ibr bie £>auptfadje ift, unb bafe bie

Organifation ber Saftif -helfen ober fie roenigftenë
nidjt bebinbern foli, — bafe

3. baë SBeitfdjiefeen oorläufig nodj auf etroaë

preeären Sebingungen beruhe, bie in ben ©djroie»
rigfeiten ber Siftanj=Seurtbeilung ifjren Slttëbrucf
finben, bafe aber biefe SKängel bem SBefen ber ©adje
nidjtê anhaben fönnen; unb bierauê baben roir
(fagt ber §err Serfaffer)

4. ben ©djlttfe gejogen, baß ia^ SBeitfdjiefeen

unter Umftänben ein ebenfo notbroenbigeê Äampf»
mittel fein fann roie jebeë anbere, unb bafe roir
auf baêfelbe um fo roeniger oerjidjten fönnen, ale
eê audj bei anberen SKädjten in mebr ober roeniger
auëgebetjntem SKafee reglementarifdj eingeführt ift."

Sie ©djrift befdjäftigt ficb ferner noeb mit ber

grage, roeidje Scolte gegenroärtig baê geregelte SBeit»

fdjießen in ber Saftif fpiele, unb toeldje Siücfroirfung
eê auf bie taftifdjen Sorfdjriften unb bie bieberige
©efedjtëroeife auêûben muffe.

Sie entroiefeiten Seljren roerben burcb einige Sei«

fpiele anfdjaulidj gemadjt.

©ammlung von ©cfttitgsSranbjcttfjcn ber Staates
unb sprtöats®cftfite ©uropa'S unb be§ Orients,
jufaminengeftetlt oon Sari Sauer, f. Sejirfë»
tbierarjt in Slnnaberg i. ©. Sreêben, 1877.
®. ©dbônfelb'ê Serlagêbudjbaublung. Sreiô
3 gr. 75 Stê.

Sorliegenbe ©ammlung oon ©eftütebranbjeidjen
tjat ben Broecf, 3;ntereffenten, bie ftdj eine genaue
Äenntniß ber oerfdjiebenen Sfei'beracen unb itjrer
Serjroeigungen oerfdjaffen rootten, baê erfte ^DHttel

bierju an bie §anb ju geben.
Saê Sud) ift fdjön auëgeftattet.

3n|tructton über ben ©atiafferiebicn|t unb ben

(kraWner SKob. 71, oon einem Saoatterte»

Offijier. §annooer, 1877. ^elrolng'fdje Ser»

lagêbudjtjaublung. gr. 8°. ©. 56. SÇretâ

65 Stê.
Sn gragen unb Stulroorten roirb ber gelbbienft

ber SaoaUerie, inforoeit bie Äenntniß beêfelbcn für
ben einjelnen Sieiter notbroenbig ift, unb bie Äennt»
nife beê Sarabinerê beljanbelt. SKit geringen Slenbe«

rungen fönnte baë Südjlein audj bei une für ben

tbeoretifdjen Unterridjt ber SaoaUerie benüfet roerben.

•Supplement jur allgemeinen SHilitiirsSncctlo-pabte.
Sierte Sieferung. Seipjig, Serlag oon 3- •£>•

SBebel, 1877.

Sie oorliegenbe Sieferung bebanbelt bie Slrtifel
Äarliften biê SRoiffeoifle. SKit Siücfftcbt, baß baê

SKaterial für ben ©upplementbanb mebr ale ur»
fprünglicb beabfia^tigt roar, angeroadjfen ift unb
aud) ber gegenwärtige Ärieg eê notbroenbig madjt,
manchen Slrtifel ju beljanbeln, fo follen jroei roeitere

ßieferungen u. jro. nod) oor ©djlufe biefeê Sflbreê
erfdjeinen.

(•ftböettoffenfdjaft.
Söttnbeertctbt. (©er Sunbe«rattj) beftimmt: ©feflan«

tone fino au«nar)m«lo« »cruflldjtet, fämmtlidje« 6unbe«»flldjtfge

Ärleg«material bem Sunbe jur Serfügung ju fteUen, otjne 9iüd»

fidjt, ob ein Äanton nadj ber neuen Drganifation roeniger ju
fteUen babc. ©ämmtlidjc« SKatertat foU ben bcflctjinben Son
fctjtiftcn, Dtbonnanjen entfpredjen unb wirb bejügtldj ber Duali«

tat nur fn ganj felbtüdjtigem Suftanbe angenommen. Safet«

©tabt, Sujern, ©frjroçj, Freiburg, baten Itjre SataiUon«fourgon«,

SBroofantwagen, tuie anbere bl«r)er gebulbele nidjt orbennanj«

ma-ßigen SJubrrcetfe burdj neue Drbonnanj }u erfeçen. ©er (Sr«

faj-j be« nidjt ortonnanjmâfjigen unb be« febltnben SKaterial« Bet
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vorhanden, daß beim Vorwalten günstiger Umstände

diese Colonne binnen einer Minute factisch gefechts-

unfähig ist. — Wenn auch nicht 30 bis 5V Treffer
erzielt werden, so kann doch, da der Vertheidiger
auf eine Distanz von 1500 Schrittcn noch außer
directer Einwirkung der Gefahr ist, manches Mal
so wie am Schießplätze gearbeitet werden.

Nehmen wir aber nur die Hälfte an, daß in der

Queue und Tste dieser Colonne z. B, 5, in der

Mitte 30 Treffer, in der ganzen Escadron 30 Treffer
erzielt werden, so ist auch dies schon ein Resultat,
das nicht gering zu achten ist; der Entfernung vom
Gegner wegen werden sich zwar hier die Lücken

leichter schließen; — der sactische Verlust ist mit
dieser Einen Lage immerhin ein ganz bedeutender

und wird einen gemissen moralischen Eindruck schon

deßhalb hervorbringen, weil sich die Wahrscheinlich»
keit des Getroffenmerdens ja mit jedem Schritte
nach vorwärts augenscheinlich steigert.

Die preußische Scheibenschieß-Jnstruction nimmt
ferner an, daß gegen liegende Ziele zur Deckung
einer Fläche von 125 Schritten Länge auf allen

Entfernungen und mit jedem Vistre etwa 100 Schüsse

mehr als gegen aufrechtstehende Ziele erforderlich
seien.

Trotz allen Vorbehaltes, daß im Felde bei den

gegenwärtigen Gewehren eine solche Wirkung nnr
höchst selten, ganz ausnahmsweise, vorkommen wird,
weil ja eben das Erfassen eines Zieles auf 1500
Schritte Entfernung schwer ist, und sich alle
möglichen atmosphärischen Einflüsse geltend machen, —

trotzdem weiters der Rückschluß von den im Frieden
auf deu Schießplätzen erzielten Resultaten auf die

im Kriege zu hoffenden Erfolge aus naheliegenden
und schon oft erörterten Gründen mit großer Vorsicht

geschehen muß, — trotzdem man davon die

Hälfte, vielleicht noch mehr, in gewissen Fällen
Alles wird abstreichen müssen: so ist doch sicher,

daß man unter günstigen Verhältnissen mittels des

Weitschießens Erfolge erzielen kann, die man nicht
leichthin von der Hand weisen darf."

Bezüglich des Munitionsausmaßes ist der Herr
Verfasser anderer Ansicht als die Bundesbotschaft
vom 12. Weinmonat.

Die früheren Betrachtungen werden schließlich wie
folgt resümirt:

.1. Daß das Feuer auf große Distanzen bis zum
vollen Ertrage der Gewehre manches Mal sehr
bedeutende Wirkungen hervorbringen kann;

2. daß das Weitschießen wegen des größeren
Verbrauches an Munition zweifellos eine stärkere

Dotirung mit Munition voraussetzt, daß aber nicht
die Oekonomie mit der Munition, sondern das

Treffen mit ihr die Hauptsache ist, und daß die

Organisation der Taktik helfen oder ste wenigstens
nicht behindern soll, — daß

3. das Weitschiehen vorläufig noch auf etwas
precären Bedingungen beruhe, die in den
Schwierigkeiten der Distanz-Beurtheilung ihren Ausdruck
finden, daß aber diese Mängel dem Wesen der Sache
nichts anhaben können; und hieraus haben wir
(sagt der Herr Verfasser)

4. den Schluß gezogen, daß das Weitschießen

unter Umständen ein ebenso nothwendiges Kampfmittel

sein kann wie jedes andere, und daß wir
auf dasselbe um so weniger verzichten können, als
es auch bei anderen Mächten in mehr oder weniger
ausgedehntem Maße reglementarisch eingeführt ist."

Die Schrift beschäftigt sich ferner noch mit der

Frage, welche Nolle gegenwärtig das geregelte
Weitschießen in der Taktik spiele, und welche Rückwirkung
es auf die taktischen Vorschriften und die bisherige
Gefechtsweise ausüben müsse.

Die entwickelten Lehren werden durch einige
Beispiele anschaulich gcmacht.

Sammlung von Gestüts-Brandzrichcn der Staats-
und Privat-Gestüte Europa's und des Orients,
zusammengestellt von Carl Bäuer, k.

Bezirksthierarzt in Annaberg i. S. Dresden, 1877.
G. Schönfeld's Verlagsbuchhandlung. Preis
3 Fr. 75 Cts.

Vorliegende Sammlung von Gestütsbrandzeichen
hat den Zweck, Interessenten, die stch eine genaue
Kenntniß der verschiedenen Pferderacen und ihrer
Verzweigungen verschaffen wollen, das erste Mittel
hierzu an die Hand zu geben.

Das Buch ist schön ausgestattet.

Instruction über den Cavalleriedirnst und den

Carabiner Mod. 71, von einem Cavallerie-

Offizier. Hannover, 1877. Helwing'sche
Verlagsbuchhandlung, gr. 8". S. 56. Preis
65 Cts.

Jn Fragen und Antworten wird der Felddienst
der Cavallerie, insoweit die Kenntniß desselben für
den einzelnen Reiter nothwendig ist, und die Kenntniß

des Karabiners behandelt. Mit geringen
Aenderungen könnte das Büchlein auch bei uns für den

theoretischen Unterricht der Cavallerie benützt werden.

Supplement zur allgemeinen MilitiirsEncyelopiidie.
Vierte Lieferung. Leipzig, Verlag von I. H.
Webel, 1877.

Die vorliegende Lieferung behandelt die Artikel
Karlisten bis Noisseville. Mit Rücksicht, daß das

Material für den Supplementband mehr als
ursprünglich beabsichtigt mar, angewachsen ist und
auch der gegenwärtige Krieg es nothwendig macht,

manchen Artikel zu behandeln, so sollen zwei weitere

Lieferungen u. zw, noch vor Schluß dieses Jahres
erscheinen.

Eidgenossenschast.

Blindesstadt. (Der Bundesrath) bestimmt: Die Kantcne

sind ausnahmslos verpflichtet, sämmtliches bundeêvMchtige

Kriegsmaterial dem Bunde zur Verfügung zu stellen, vhne Rücksicht,

ob ein Kanton nach der ncucn Organisation wcniger zu

stellen habe. SämmtlichcS Material soll dcn bestchenden

Vorschriftcn, Ordonnanzen cnisprechen und wird bezüglich der Qualität

nur tn ganz feldtüchtigem Zustande angenommen. Basel-

Stadt, Luzern, Schwyz, Freiburg, haben ihre BatatllonSsourgon«,

Proviantwagen, wie andere bisher geduldete nicht ordvnnanz»

mäßigen Fuhrwerke durch neue Ordonnanz zu ersetzen. Der Er»

satz des nichi orronnanzmäßigen und des fehlenden Matertals h»
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im Saufe be« patire? 1878 fiattjupnbcn. ©a« SWfütärteparte»

ment tann ait«i>afjmSwe(fe tie grift »erlangen;.
SlUtuCeftttÒt. (©rnennuitgen.) Sum CJomntanbant ber

1. atmccbloipon : .ßr. Dbetft îpt>tlfpptn ; jum Dbcrfnftructor ber

Serroaltung«lruppen, jug'efdj Ärteg«commiffär »on Xfjun : ,§r.
Dbetft Su'" »on SPÏalan«; juin ©rofitidjlct ber 4. ©ivlfiou :

Or. SKajor Äail SBielanb In Safel, für ben jurücfgetrctenen

£nt. Dberftlleutcnant ©t'tjlin.
SlUtbc-Jftabt. ((Ernennung.) Sum Sommanbanten be«

25. SnfanterlereglmcntS Ift ©cncralftabfimajor ©cerg Seillnger
»on ©antcrSwrjl, mit Seförberung jum Dberftlleutcnant ernannt

wotben.

SunilCêftobt. (©nttaffung.) Dberftlleutcnant g. »cn

Stur; in Steuenburg bat ble nadjgefudjte ©ntlaffung au« ber

©tellung al« ©l»ifioti«arjt btr II.©i»ifton (n atten ©Ijren unb

unter befter Setbantung ber (iclclfteten ©Ienfte auf (Snbe 1877

bctoiUigt crbalten unb ift ber 3atj( ter nadj SHrt. 58 ber SKI»

litârorganlfatlon jur Serfûgung ftcljcnten Dffijiere elngcrciljt
roorben.

— (©te SRefrutirung ber V. £i»iflon) bat biefe«

SfaÇr Im 5. ©i»lpon«fielfe (Slargau, ©olotburn unb beibe Safel)
folgenbe« SRefultat geliefert : Son 3278 SReltuten, tic untetfudjt
rourten, finb 1473 ticnfttauglfd) etflârt worben, 786 wutben

ouf 1 3abt, 88 auf 2 3aljre blnau«geftellt, 5 00t t,(e ©pcjfal»
unterfudjung gerolcfcn unb 926 at« blctbtnb untauglich erftätt.
Son 595 ©ingctljcfltcn, ble ficb jur Slit«mufletung fieUten, wttr=
ben 163 abgewiefen, 8 auf türjere Seit, 58 auf ein Sarjr unb

366 btefbenb btepenfirt. SEotat ber im 5. ©i»lfion«fcef« Unter«

fudjten 3373.
— (©fe abfdjaffung ber © djüfc enau«}cid)nun g)

Ifl, wie ble »Seiner £agc«poft" lobenb tjeroorljebt, ein Serbfenft
be« ^errn Sunbe«ratb« ©djenf. ©« wfrb gefagt : „Jpauptfädjlld)

butdj itjn wutbe feiner Seit eine Sorlage be« cttgen. SDtilttär»

bepartement« fjlntertvlebcn, weldje gewiffe äußere Scrblcnftjefdjen

— eine Sltt Dtben — in ber fdjweijerifdjen armee ein«

fübren wottte. ©amai« waren bereit« SefteUungen foldjer am

Stm ju tragenbcr*2lu«jcfdjnungcn gemadjt wotben, fe bafj ba«

SRürfgängfgmadjen te« Sauf« bie eitgenöffifdje Äaffe attetblng«
eine bcträdjttidje ©umme foftet. aber .£>err ©cbent wie« mit
foldjer ©nergfe ba« Unripubtifanlfdje foldjer 2lu«jeldjnungen nadj,

ta*jj tie Serfage jurüctgejogen wutbe."

©Ie @diü6enau«jeiebnung al« eine Srt Dtben aufjufaffen, ift
fe eigen! büutlidj, bap pe ftdj bet Sefpredjung entjletjt. ©er Sweet

te« 3cldjen« war aber, tic beften ©djüfcen jeber Sompagnte fennt«

lld) ju madjen. ©lefe« ift in »Ielen ©cfedjtslagcn »on ÜBiditlgfeit.

3n einer SMIlljarmce, wo ter Dfpjler nidjt wie in fteljenten

Slrmeen fortwätjtent mit ben Scuten »etferjtt uns wenn er nadj

Stauen wleber mit feinen Untergebenen im ©ienfl jufammen.

fommt, blcfe faum ber Serfon, gefdjwelge ben Sclftungcn nadj

fennt, Ijatte ein foldje« Beleben mandjen Sorttjefl geboten, ©lefe«

nidjt nur bei ber Infanterie, fonbern audj beiben anbern SBaffen

}. S. wäre e« bel ter Slrtlttcrte nlcbt weniger t»ünfdjen«wcrtb ge«

wefen, auf ben erften Slicf ble beften SRiljter, blc beften garter,
unb bel ber <5a»aflerle blc beften SReiter u. f. w. fennen ju ter«

nen. — ©« ift betm SDeilttär oft wichtig, fdjnett bie tidjtlgcn
Seute ju pnben.

SKit mebt SRedjt al« ba« ©djüfjenjeldjen (wenn man fdjon an

btm Sffiort ©djü'jenau«je(d)nung Slnftofj nimmt) müfjte man fn

ber Slrmee bie nodj weniger bemeftatifdjen ©tabai*«jeldjnuiigen

abfdjaffen.

— (©ie Serwerfttng be« SKilitä r fte itergefefce«)
turaj ba« Sott glebt ben 3eftungen »ielen ©toff jur Sefptecfjung.

3n einem Slatt fpridjt pdj efn gortefponbent über ben ©egen*

ftanb u. ». wie folgt au« : 3d) babe ba« SDHlltärpftldjtcrfa-egcfcfc

»erworfen, unb jwar au« folgenben ©rünben : SBir woUen eine

fdjwcljcrifdje armee im ©lune ber Sunbeeoerfaffung, ble ba fagt :

feber ©djwcijer ift ©olbat, eine atmee, tie ba« ganje Sott
umfaßt, rcldj unb arm, geletjrt unt ungelegt ©fnjfg auSgefdjtoffen

foU fein, wer förperlidj unb gciftlg unfäblg ift, tie Sffiaffen ju
tragen, ba« ift ©tetdjrjelt, ba« ift Setfaffimgêtreue ©lederten
tn Sern -rjaben bfe Serfaffung übet gebanbbabt,

als fle bc n Sefdjtufj faßten: ble 3at)rg ange »on
1853 bl« 1855, wetdje nodj ntdj t get ten t tjaben,
follen alte militärfrei fein, wenn ffe nfdjt »er«
j I e lj e n j u bienen, ba« war nfdjt Serfaffttng«treuc, ba« fjcljjt
regiert nadj Sffiitlfür. ©djretbcr biefc« ift burdj biefen Scfdjluß
febr ägtirt worden unb ift bodj fdjon feit langem nidjt mebr mi«

(Itârpjï'djtfg, längft nidjt mebr militärfteuetpftldjttg Sffienn id)
aber militärpftldjilg wäre, fo würbe idj mld) gefragt baben, mit
weldjem SRedjt foU Id) tie SKIlltârpfHdjt tragen, wäljrenb mein
SWItbüvger »on glefdjcm Silier, ber pdj nidjt redjtjcitlg geftellt
bat, ein gefunber, fräftfger SKann wie idj, nfdjt ©Ienft leidet?
3ebe« Unredjt tjat feine Solgen 3dj fefce »orau«, bafj e« einmal
wleber eine Sunbeéoerfammlung glebt, bte e« genau nimmt mit
ber Serfaffung; alatami bepnben pdj alle îaugtidjcn in ber

fdjweljtrlfdjen armee, unb nur bie Satjmen, .Krüppel unb ©elfte««
franfen bleiben mtlftätcrfa&pfltdjtfg. Sffiie nun? ©oUcn tiefe an
pd) nidjt beneibenSwcrllj ©tfteaten etwa tfe SDiilftätfojten bet
©ctjwcij tragen? Sffia« (ft SWIlitârpftldjtetfafc ©« (ft ein
annäbernber ©rfafc ber aufgeroenbeten 3Küt)e unb Äoften ein-«
SWflltätblenft Selftenbcit. £at ba« ©efefc etwa biefen ®runbfa*è
cntbalten? ©Ott bewatre! SDtan woUte ein ©teuetgefeg etlaffen,
woUtc ©elb madjen, woUle ber Stogrcfffofteuer ©fngang »er«

fdjaffen, wottte, xcai weiß fdj wa«, nur nidjt ble Serfaffung fn
Ibrem Sffiortlaut banbbaben; SRedjt unb ©creebtigfeit aud) bet
Sföfnbctljett, aud) ben nidjt milltärtauglldjen ©fbgenoffen gegen»
über foU man anwenben. ©Int 7 gr. ein SWIlftärpftfdjterfa*-*,?
©Inb 3000 gr. per 3«br ein SWItltärppidjterfaj? grifo :
ein SMItärpflidjterfafcgcfefj, fein ©teuergefefc @« ftebt In bet
Suttbe«»erfaffung, wo man ba« ©elb für bte Suntc«regfcrung
auffudjen fott. ©er Sunb bejfetjt ble Hälfte be« »on ben Äan»
tonen erhobenen Sruttoertrage« be« SWilftärpflfdjterfa&e« ; ber Sunb
wirb über ben SWIlitärpftldjterfat} efnbeftlldje Seftimmungen auf»
ftetten. ©« tjefßt nfdjt: ber Sunb wfrb ein SWtlltärftcuergcfefc
mit 21 Älaffen unb efner progrefpoen Sclaftung, mit £erbef-
jlerjung »on ebewelblfdjtm unb »ätcrlfdjem Setmögen, ba« nodj
nfdjt fn ber §cmb ber Scfteucrten fft, ertaffen. ÜRan barf wotjt
confcqttent pdj jeigen in feinen §anb(ungen, aber bem Solf gegen»
über barf man nidjt fo eigenftnnig fein, nametntfdj, wenn matt
Pd) nidjt abfolut auf ba« ©tuntgefet) ftü&en lann! ©cwlffe Sei»

tung«fdjreit>er glebt«, ba« ftnb tomlfdje Seute ; bie fdjrefen fott
unb fort : ter Ulttamontani«mu« tjat un« bepegt ©djteiber tiefe«

Ift weber fattjolffdj nodj ultramontan, ©r fübtt pdj jebcnfaU«

gefftlg fo fref, al« atte jene Seftung«fdjre(bcr.

— (©ine Sctradjtung über unfete pelitifdje
Sage unb unfer Ärfeg«wefen) pnben »Ir in ber „Sa»
blfdjen Sanbeejeitung*. ©er ofpjlöfe artlfel trägt ben £ttet :

„©er linfe glügel ber beutfdjen $ecre«ftont gegen Sfficften* unb

bütfte ble »oUe aufmerffamfelt nidjt nur ber SWIlltär«, fonbern

aud) ber SRättje »erbienen. au« biefem ©runb woUen wir un«
erlauben efnen 3lu«jug ju bringen.

,,©ic ©djweij", fagt ber Jpen Serfaffer u. a., „ber tiatürlidje
ftratcglfdje (Infe glügel unferer §eere«ftont gegen Sfficften, muß

nottjwenbfgcvwcife (n unferer militärifdjcn SRedjnung eine wefent»

Kdje SRotte fplclen unb pe barf e« un« nfdjt »erübetn, baß un«

tic Scfdjaficnljclt tiefe« linfen glügel« nadj feinem Itlegcrlfctjcn

8eiftung«ocrmögett fetjr am Jpcrjen liegt, ©eutfdjlanb muß, fo

wie bie ©inge liegen, mit trel SWöglittjfeftcn rcdjnen, al« fefen
t« »oUcntcte ïtjatfactjen, um, wenn pe »eUcnbcte ïfjatfadjen

ffnb, nidjt »on Itjnen überrafdjt ju werben. ©« ftnb ble« tie
SIRógllcb,felt efne« neuen beutfdj^franjópfdjen Ärfege«, ble SKög»

tidjfett bet Sette^ung ber neutraten ©taaten
burdj bie gran jofen, bte SKög II ctjlelt ber Un ju läng»
lidjfeft ber fdjwef je tif djen Sffiebjtlraft jur erfolg»
reidjen S ur üttw elf ung eine« ftanjöfffdjen ©fn«
fall «"« eere«." Ocadjbem ber Serfaffet wcllerljln bargttban,

baß ©eutfdjlanb nidjt« »erfäumt babe, um einen ftanjöpfdjen

Slngriff jutücfreclfen ju tonnen, fâfjrt cr fort: „ÏBft fönnen un«

alfo bfe SJJcöglldjfelt benfen, baß granfreidj atte jur ©rrelcfjung

feine« Siele«, ber SRIeberwerfung ©eutfdjlanb«, bienenben SKittet

anjuwenten entfdjtoffcn wäre, baß e« j. S. jwet §eere jwifdjen

Scon unb Sefançon fammetn, ba« eine in bet 3tldjtung Sefançon»
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im Laufe dcê Jahre? 1873 stattzufinden. Da« Militärdepartement

kann ausnahmsweise die Frist verlängern.
Buildesstadt. fErnennun g en.) Zum Commandant der

1. Armeedivision: Hr. Oberst Philippin; zum Obcrinstructor der

Verwaltungstruppen, zug'eich KriegScomrnissär »on Thun: Hr.
Oberst Prüll von MalanS; zum Großrichtcr dcr 4. Division:
Hr. Major Karl Wicland ln Bascl, für dcn zurückgetretenen

Hrn. Obcrstltcutcnant St hlin.
Bundcsstadt. (Ernennung.) Zum Commandanten deê

25. Jnfanterteregiinints 1st GcncralstabSmajor Georg Berlinger
»on GanterSwyl, mit Bcfördcrung zum Obcrstllcutcnant ernannt

worden.

Bundesstadt. (Entlassung.) Obcrstlicutcnant F. »on

Pury ln Neuenbürg hat die nachgesuchte Entlassung aus dcr

Stellung als Divisionsarzt der II. Division in allcn Ehren und

unter bester Vcrdankung der geleisteten Dienste aus Ende 1877

bewilligt erhalten und tst der Zahl der nach Art. 53 der

Militärorganisation zur Verfügung stehenden Ossizicre eingcrciht
worden.

— sDie Rekrutirung der V. Tivision) hat dicscs

Jahr im ö. Dtvisionskreise (Aargau, Solothurn und beide Basel)
folgendes Resultat geliefert: Von 3273 Rekruten, dte untersucht

wurden, sind 1473 dicnsttaugltch erklärt worden, 786 wurdcn

auf 1 Jahr, 38 auf 2 Jahre htnauSgestellt, 5 vor die Speziar-
Untersuchung gewiesen und 926 als bleibend untauglich erklärt.

Von 59S Eingetheilten, dtc sich zur Ausmusterung stellten, wurden

163 abgewiesen, 8 auf kürzere Zcit, 58 auf ein Jahr und

366 bleibend dispcnsirt. Total der im S. Divisionskreis
Untersuchten 3373.

— (Die Abschaffung der Schützenauszeichnung)
ist, wie die .Berner Tagespost" lobend hervorhebt, ctn Verdienst

des Herrn Bundesraths Schenk. ES wtrd gesagt: .Hauptsächlich

durch ihn wurde seincr Zeit eine Vorlage deS eidgen.

Militärdepartements hintcrtrtebcn, wclche gewisse äußere Vcrdtcnstzetchen

— eine Art Orden — in der schweizerischen Armee ein'

sühren wollte. Damals waren bereits Bestellungen solcher am

Arm zu tragendcr*A»Szcichnungcn gemacht wordcn, so daß das

Rückgängigmachen des Kaufs die eidgenössische Kasse allerding«
eine beträchtliche Summe kostet. Aber Herr Schenk wies mit
solcher Energie da« Unrcpublikantsche solcher Auszeichnungen nach,

daß die Vorlage zurückgezogen wurde."

Die Schützenauszeichnung als eine Art Orden aufzufassen, ist

so eigenthümlich, daß sie fich der Besprechung entzieht. Der Zweck

des Zeichens war aber, dic bcsten Schützcn jeder Compagnie kenntlich

zu machen. Dieses ist in vielen GcfechtSlagen vvn Wichtigkeit.

Jn etner Mtltzarmce, wo der Offizier nicht wie in stehenden

Armeen fortwährend mit den Leuten »erkehrt un« wenn er nach

Jahren wicdcr mit sctncn Untergebenen tm Dienst zusammen,

kommt, dicse kaum der Person, geschweige den Lcistungcn nach

kennt, hätte ein solche« Zeichen manchen Vortheil geboten. Dieses

nicht nur bet der Infanterie, sondcrn auch beiden andcrn Waffen

z.B. wäre e« bei dcr Artillerie nicht weniger wünschenswerth

gewesen, auf den ersten Blick die bcsten Richter, die bcsten Fahrer,

und bei dcr Cavallerie die bcsten Reiter u. f. w. kennen zu

lernen. — ES ist beim Militär oft wichtig, schnell die richtigen

Leute zu sindcn.

Mit mchr Recht al« da« Schützenzeichen (wcnn man schon an

dem Wort SchützenauSzeichnung Anstoß nimmt) müßte man tn

der Armee die noch weniger dcmckraiische» GradauSzeichnungen

abschaffen.

— (Die Verwerfung de« Milttärsteuergesetzc«)
durch da« Volk giebt den Zeitungen vielen Stoff zur Besprechung.

Jn einem Blatt sprtcht stch ein Correspondent über den Gegenstand

u. A. wie folgt aus: Ich habe da« MilitZrpflichtersatzgcsctz

verworfen, und zwar au« folgenden Giünden: Wtr wollen eine

schweizerische Armee tm Sinne der Bundesverfassung, die da sagt :

jeder Schweizer tst Soldat, eine Armee, die da« ganze Volk

umfaßt, reich und arm, gelehrt und ungelehrt! Einzig ausgeschlossen

soll sein, wer körperlich und geistig unfähig ist, die Waffen zu

tragen, das ist Gleichheit, da« tst Verfassungstreue! D i e H e rr en

in Bern haben die Verfassung übel gehandhabt,

als sie den Beschluß faßten: die Jahrgänge von
13SZ bis 13S5, welche noch ntcht gedient haben,
sollen alle militärfrei scin, wcnn sie nicht vorzieh

c n, zu dienen, da« war nicht Verfassungstreue, da« heißt
regiert »ach Willkür. Schreiber dieses ist durch diesen Bcschluß
sehr ägrirt woreen und ist doch schvn seit langem ntcht mehr

militärpflichtig, längst nicht mehr milttärsteuerpflichtig! Wenn ich

aber militärpflichtig wäre, sv würde ich mich gefragt haben, mit
welchcm Necht soll ich die Militärpflicht tragcn, während mein

Mitbürger »vn gleichem Alter, der sich nicht rechtzeitig gestellt
hat, ein gesut der, kräftiger Mann wie ich, nicht Dicnst leistet?
JcdeS Unrecht hat seine Folgen! Ich setze »orauS, daß eS einmal
wieder etne Bundesversammlung giebt, dte es genau nimmt mit
der Verfassung; alsdann befinden sich alle Tauglichen in der
schweizcrischcn Armee, und nur die Lahmen, Krüppel und Geisteskranken

bleiben militärersztzpflichtig. Wie nun? Sollcn dicfe an
sich nicht beneidenswert!) Gcstclltcn etwa die Militärkoften der

Schwciz tragen? Wa« tst Militärpfllchtersatz? E« ist cin
annähernder Ersatz der aufgewendetcn Mühe und Kosten ein-«
Militärdienst Leistende». Hat da« Gcsctz etwa diesen Grundsatz
enlhalten? Gott bewahre! Man wollte ein Sreuergcsctz erlassen,
wolltc Geld machen, wollte der Progressivste«! Eingang
»erschaffen, wollte, wa« wctß tch wa«, nur nicht die Verfassung in
ihrem Wortlaut handhaben; Rccht und Gerechtigkeit auch der
Minderheit, auch den ntcht milttärtauglichen Eidgenossen gegenüber

soll man anwenden. Sind 7 Fr. ein MtlitZrxflichtersatz?
Stnd 3000 Fr. per Jahr ein Militärpfllchtersatz? Als«:
ein Militärpflicht er sa tzgesetz, kein Steuergesetz! E« steht in der

Bundesverfassung, wo man das Geld für die Bundesregierung
aufsuchen soll. Der Bund bezieht die Hälfte de« »on dcn Kam
tonen erhobenen Bruttoertrage« des MilitZrpstichtersatzeS; der Bund
wird übcr dcn Milttärxflichtcrsatz einheitliche Bestimmmrgcn
aufstellen. Es hcißt nicht: dcr Bund wird ein Milttärsteuergcsetz
mit 21 Klassen und cincr progrcssiven Belastung, mit Herbet.
ziehung von eheweiblichem und väterlichem Vermögen, da« noch

nicht in der Hand der Besteuerten tst, erlassen. Man darf wohl
consequent sich zeigen in seinen Handlungen, aber dem Boll gegenüber

darf man nicht so eigensinnig sein, namenrlich, wenn man
stch nicht absolut auf das Grundgesetz stützen kann! Gcwisse

Zeitungsschreiber giebt«, da« sind komische Leute; die schreien fort
und fort: der Ultramontanismu« hat uns besiegt! Schreiber dieses

ist weder katholisch noch ultramontan. Er fühlt sich jedenfalls

geistig so frei, als alle jene Zeitungsschreiber.

— (Eine Betrachtung über unsere politische
Lage und unser Kriegswesen) sindcn «ir in der

„Badifchen LandcSzeitung". Der offiziöse Artikel trägt dcn Titel:
»Der linke Flügel der deutschen Heeresfront gegen Westen' und

dürfte die volle Aufmerksamkett ntcht nur der Militär«, sondern

auch der Räthe verdienen. AuS diesem Grund wollen wir uns
erlauben einen Auszug zu bringen.

„Dic Schwciz«, sagt der Herr Verfasser u. A., „der natürliche
strategische linke Flügel unferer Heeresfront gegcn Westen, muß

nothwendigerweise in unserer militärischen Rechnung eine wcsent-

llche Rollc sxtclen und sie darf eê u»S nicht verübeln, daß uns
die Beschaffenheit dieses linken Flügels nach seinem kriegerischen

Leistungsvermögen sehr am Herzen liegt. Deutschland muß, so

wie die Dinge liegen, mlt drei Möglichkeiten rcchnen, als seien
eê vollendete Thatsachen, um, wenn sie vollendete Thatsachen

stnd, nicht von Ihnen überrascht zu werden. ES sind dteS die

Möglichkeit eines neuen deutsch-französischen Kriege«, die
Möglichkeit der Verletzung der neutralen Staaten
durch dieFranzosen,dteMSglichkeitder Unzulänglichkeit

der schwetze ris chen Wehrkraft zur
erfolgreichen Zurückweisung eine« französischen Ein»
sall S h ee r eS." Nachdem der Verfasser weiterhin dargcthan,

daß Deutschland nichts versäumt habe, um einen französischen

Angrtff zurückweisen zu können, fährt cr fort: »Wir können uns

also die Möglichkeit denken, daß Frankrcich alle zur Erreichung

seines Zieles, dcr Nicderwerfunz Deutschlands, dienenden Mittel
anzuwenden entschlossen wäre, daß es z. B. zwet Heere zwischen

Lyon und Besancon sammeln, daS einc in der Richtung Besancon-
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Se!fort»Safef, ta« antere In tet SRfdjtung ©4jwelj»{anrgcbfct=)

©ingen©Iocfadj»Utm in unfete Unte glanfe fdjlctcn tonnte. Sffienn

granfreidj nidjt auf jebe ftrategifdje Dffenpoc »on »ornljcreln »er;

jfdjtcn will, muß e« außer cfnrm Scrf.cß turdj Sclglen tic oben

angeteuteten ©tößc gegen ©ütweft ©cutfdjlart fübren, ta eine

Dffenpobewegutig über tfe unmittelbare tcutfdj'franjöpfdjc ©renje
an ben Sffiätten »en SDJcfj tub ©traßburg efn gcbictcrffdjc« .Jjalt

Ijörcn unb außerbem burd) tic In anefidjt genommenen bcfcftlgtcn

Sager jwifdjen TOefc unb ©traßburg cinerfeit« unt bei SKüItjaufen

anterfclt« feftgetjalten würte. ©Ie oben angeteuteten Dffenfio«
ftöße gegen te« SReidje« ©übgrcnje fonnten aber otjne Sctrctutig
bc« ©diweljer ©ebiete« nidjt auSaefütjrt wetten. Sffia« wüttc
at«bann bem Sotmarfdj ber jwei ©äulen efne« franjöftfdjen ©üb»

fjeere« fm Sffiege ftetjen? ©erefnen, burdj bfe ©infenfung jwifdjen
Sogeftn unb 3uta marfttjfrenbcit fiante nfdjt« Im Sffiege. Äurj
»or ber ©renje würbe pe außerbem unter bem ©djutje »on Sel»

fort operlren. ©le antere, turdj ble ©djroclj ju leitentc §cer-

fäutc batte ta« natürliche §(nbern(ß tc« 3»ta unt ta« fünftlldje
be« ©djweijertjecre« ju übctwlntett. ©cr 3*ata fann ten Sor»

marfd) eine« §eerc« erfdjwercn, aber nidjt »ertjinbern, felbft wenn

feine Säffe »ctttjetfcfgt wütten. ©ine wlrffame Sertbefti-
gung ließe fidj nur b urd) Sef eftigun g berfelben
erjielen. Dtjne fotdje unb obne Sofition« arti lie»
rie tfi, wfe gefagt, eine erfotgrefdje Sertbcibi»
gung nidjt wof)t mogli dt. ©a blc ganje Sfficftfdjwefj oljne

fefte S'äfee ifl, bleibt al« Cfntcrnlß nur übrig ba« fdjwcijetlfdje

Qttx, weldje« möglfdjerwclfc gejwungen fein fönnte, an »erfdjlebc:

nen Sunften al« lebenblge SKoucr tem feinblidjen ©InfaU pdj

entgegenjuftcUcn." ©er Serfaffer untcrfudjt nun ble grage, ob

tie fdjweljertfdjc Äritgfürjrung ter ftanjöpfdjen gewaebfen fein

wütte unb gelangt ju einem »erneinenben ©rgebniffe.
Bu« ber cingebenten Scgtüntung wotten wir nur tie §aupt<

punfte beroorbeben. ©«werben betont : be r SIR an get b, öbe«

t et D ffljlite, weldje fdjen imgtieten gewöbnt
finb, mit größeren Sruppenmaffen ju operlren,
kie ungenügenbe fadj wlffenfdjaftlidjeau«bfl tung
ber meiften © u baltctno ffljl etc (tic Sluenatjmen wer«

ben lobent anerfannt), übertjaupt ble ju getlnge Satjl ter
© et ufo off f j lere, ble futje ©Ienftjeft ber ©ol»
baten. SßetfönHdjc SEapfctfeft, Satcrlanbeiiebe unb Dpfermutb
WiU ter Serfaffer ben ©djweijcrn burdjau« nidjt abfprcdjcn, aud)

ftetje bfe Sewaffnung unb Suttfiftung auf ber §öbe ber Seit,
aber f« fetjlt b n einjelnen tattlfdjen Äörpern ta« fefte ©cfüge,
tic eifetne ©Iêjiplin, tie rafdje Scwegung, ter uuetfdjülterlldjc
#alt. ©le SIRäno.el ter einjelnen Sffiofftngattungen werten näljer

nadjgewfcfen unb bann bie grage aufgeworfen, ob nidjt fofe.t,
wenn efne franjöfifdje Armee ten fdjwcijcrifüen 3ura übctfdmt=
ten Çâtte, bet ©clbfterbaliungêtrfcb un« gebiete, mit efner
beutfeben ©übarmee fn bie ©djweij einjutücten
unb ter ©djwcfjeratmee tie aufgäbe, ten ©intrlnglfng ju »er»

nldjten ober jutütfjuwerfcn, abjunebmen. ©cr Serfaffer glaubt,
©eutfdjlanb würbe waljrfdjefnlid) erft abwarten, ob bie ©djwcljer»
armee aUcin im ©tanbe wäre, itjre aufgäbe ju löfen, unb würte

etft fm galle Ibrer SRietcrlagc felbft ta« neutrale ©eblet jur ab»

webr te« ©InfaU« betreten, ©er Serfaffer fdjtleßt : „Sffienn
aber bte©djwelj fld) jut f e Ibftpä ntlgcn Söfu ng
bet gebadjten aufgäbe beffet befätjfgett will, al«
e« bi« iefet ber gall Ift, f e muß f le a uf ble worjl*
8emetnten5fficrtebetS£Rännet^ören,weldje(ljrbeutc
jurufen: „Sefeftigt blc SB! eftgrenj e, legt bcfeftlgte
Saget an unb fauft fdjwcrr Sofftfonägefdjü^e!"
3m offenengetbe würbebfeSdjwefj untetttegen!
geftüfet auf wotj(»erbereitete fefte ©tellungen unb
tmScfi(j etne t gen ügenben an jatjt »on fdjwercn
©cfdjüfeen türfte ibr efteer efnen Äampf mit tem
übertegcnen@egner wagen fönnen. ©ie tjatten flu«;
'ptüdje unb Uxtrjctte »orlicgenber Sctradjtung entfpringen ber

Sffiatjr&eit fcer Serrjältnlffc. Sertcfcen woUen ffe SRfemanfc. SRa»

türlfdjeSegabung unbguterSffiiltc fönnen feinem
SRenfdjen ble auäbilbung ju trgenb einemSerufe
Ctfe|sen,aud) nfdjtbfejumSotbattnbetuff. ©arum

mögen weber kfe © rtjwel jer of f f jietc, noeb kie
©olbaten fidjbelefblgtfüljtcn. ©er©injclnc
trägt nidjt tie m f n b e fi e Sdjulb an ben SDÌ äugeln.
@é fft ta« ©rjftctn, unter teffen ©inftuß ein Sctcr e« fo weit

bringt, al« e« eben gerate tiefe« ©tjftiin juläßt. SL'cffer ange--

wentet, al« atrger über ta« baric Urtbeil, fft tic ©ttcnntnlß »on

teffen ©tunben unb ber efnpdjt«»oUe SffiiHe, 8u »erbeffern in ber

angebeuteten SRidjtung "

— (£err Suntc«rattj Dberft © djerer wirk audj
für ka« 3abr 1878 an ber ©pine be« cibgenöfffrdjen SDillltär--

bepartement« bleiben, ffi« ift biefe« ein wfrljtfger, bodj fdjwlerlget
Soften, ©et ©nlfdjluß, auf bemfelben auSjurjatrcn, »crblent atte

Slnerfennung.

ijerr Dberft ©djerer tjat ba« elbg. ÜRilitätbcpartcment »ot
jwei 3ab'cn, jwar auf eigenen Sffiuufdj, bodj unter ungici dj

fdjwlerigern Scttjältniffen al« itgenb einet feiner Sorgänget übtt-
noarmen. — @t fanb eine neue ÜRIlitärorganlfalfon, weldje cr

nidjt felbft entworfen tjattc, »or. ©a« Serfonal, weldjeä berufen

war, biefelbe kurdjjufftrjren, war ernannt, ©ic gofleren waren

tatjet gegeben, ©edj fclef^« war nidjt ka« ©djwfcrlgftc, tfe
fiübcre Segeifterung für tic neue SKilttäiorganifatlon war au«

»erfdjletcnen Urfadjen »etfdjwttntcn unb Ijatic einer befnatj ebenfo

allgemeinen SDMßftfmmung Slafc gemaebt. ©ie fjkcffe gab tiefer
Unjufrickcnbclt in unjwetfelbaftcr SBeife Stuäbrucf.

©od) nidjt genug, ble neue Stmte«»ctfaffung tjaitc ten Äan<

lonen tie beteutenbften SKIlftärlaftcn abgenommen unt fte bem

SJunb übetbmiken, otjne baß bie @innaljm«quetten bc« lcfctcrn

»ermi'tjrt worben wären, ©ie natütlldje golge war ein ©tffeit.
3efet ertjob pdj ein allgemeiner ©türm in ben SRätben, al« ob

c« pdj nidjt bä;tc »erau«fcócn laffen, baß c« fo femtnen muffe.

Ajtrtn Sunbc«ratb ©djerer pel In ber lefeten Suntc«»erfamm«

lung bie wenig tanf6are Slufgabe jtt, tie faum in'« Seben ge»

tretene neue SWItltärorganlfatioii gegen tic angriffe, weldje »on

aUen ©eilen ftattfanten unt fm SRatfonaltatlj bifenfccr« tjeftlg

waren, ju »erttjeltlgen. ©r ttj.it tiefe« mit waljrcr aufopferung.
Obglcidj »en feinen ©ottciicn fm Sunbeêratlj u. jw. befonber«

»on £errn Dberft Sffielti ftâflfg unterftüfct, war ber Äampf bodj

ein aufrclbenbcr.

©le auêpdjten für ten Sljef te« SKitilättcpartcmcnt« geftatten

pd) aber für tie Sufunft nodj trüber.
©a« pnaiijleUe ©leldjgcwldjt ift nodi nidjt bcrgcftcUt unb beoor

wfr wiffen, wie blc gegenwärtigen SBtllltätauOlagen gebeeft werben

fönnen, fommen fJ:Ott neue gorberungen.
Sffienn wir bie SRcultalltät unftre« Sanbe« crnftlidj »ctttjciblgcn

woUen, braudjen wfr Sep'len«gcfd)fiÇc unb für fcfe fünftlldje Set»

ftäifung unftre« Sante« foUte abfolut ©Inlge« gcfdjcbcn.

Sei ber jetzigen ©tlmmttng ber SRättje unb ben pnanjittten
Scrlcacnbcftcn ter ©Ibgcnoffeiifdjaft auf ber einen unb einer er«

trüetenten Seranlwoitung auf ter anbern ©cite, fldjort mebr al«

gcwcbnlldjcr SWutb tajtt, auf bem S"^" aufjutjarren.
Sffiir fennen tic Sltbcltêfraft tc« £crrn SuntcSrottj ©djerer

unt wünfdjen nur, taß feine pbljpfdjen Kräfte für tie übernommene

Slufgabe auêrcldjen mögen.

©ie militarifdje Sfjätigfelt be« £ctrn Sunbeêratb ©djcrct ift
fürjlfdj in ten „Saêtcr SRadjttcbten* fn anertennenter Sffieife be»

fprcdjen Worten. Sffiir neljmen rjfer»on um fo lieber Äenntniß,
al« ter Sffictttj feinet Sclftungcn fo oft »erfannt wurte. 3" kern

erwätjntcn artlfct Witt u. 91. gefagt: „©« gcljörtc eine Unser»

bvojfenrjeft unb eine arbeltêfraft ctjne ©teidjen kaju, ben tag»

Ildjen Äampf mit ben jarjtlofcn ©djwlctlgfeltett unk £äfelefen ju
fämpfen unk gtcicbwobl fca« SRubet feft urfc ftdjcr weiter ju fübren.

£crr ©djerer tjat'« getban unb ble Stt unb Sffieife, wie er c«

ttjat, tjat audj fcem ©egnet ungeteilte aebtung abgetiölbfgt, wenn

aud) ka unb tort ka« ©efübl fccrSBIttcrfclt In ter abwebr ©eiten«

tc« »cn aUcn ©eiten angegriffenen Rdj gellcnb maebte. audj tie
pctfönlfcben unfc politlfdjen ©egnet ©djerer'« mußten tbm fcle

©ercdjtlgftlt wlbttfabten laffen, taß et mit eifetnem gleiße ba«

©roße unb ©anje fowoljl wfe ba« ©Injctne bf« in blc geringften

©ctafl« Cincin bctjetrfctjte unk mit ket »etntidjften ©ewiffcnbaftlg»

feit »crwaltete. ©aß £err ©djeret pd) nun trefc feinet untet

foldjen Urnftänkcn begreipidjcrwcffe lelbenten ©efunbtjeft enlfdjtoffen
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Belfort-Basel, daê andere in de« Richtung Schweiz-sAargcblct-)

Singen-Stockach-Ulm In unscre linke Flanke schicken könnte. Wenn

Frankrcich nicht auf jede strategische Offensive »on vornherein
verzichten will, muß eS außcr cincm Vorstoß durch Belgien dic obcn

angedcutetcn Stöße gcgen Südwest Deutschland führen, da eine

Offcnsivbewcgung über die unmittelbare deutsch-französische Grcnzc

an den Wällen »on Metz u,d Straßburg ein gebieterisches Halt
hören und außerdem durch die in Anesicht genommenen befestigten

Lager zwischcn Metz und Straßburg einerseits und bei Mülhausen
anderseits festgehalten würde. Die oben angedeuteten Offensivstöße

gegen dcê Reiche« Südgrcnze könnten aber ohne Bctrciung
des Schweizer Gebietes nicht ausgeführt wcrdcn. Was würdc

alSdann dem Vormarsch dcr zwei Säulen eines französischen Süd»

HeereS im Wcge stchen? Dereinen, durch die Einsenkung zwischen

Vogcscn und Jura marschirende» stände nichi« im Wege. Kurz
»or der Grenze würde sie außerdem untcr tem Schutze von Bel-

fort opcriren. Die andere, durch die Schwciz zu lcitcnde Heersäule

hätte da« natürliche Hinderniß de« Jura und das künstliche

des Schwcizerheeres zu überwinden. Dcr Iura kann den

Vormarsch eines HeereS erschweren, aber nicht »erhindern, selbst wcnn

scine Pässe vertheidigt würden. Eine wirk sa m e V e r t h e t d i '

gung ließe sich nur durch Befestigung derselben
erzielen. Ohne solche und ohne PositionSartille-
rte tst, wie gesagt, eine erfolgreiche Vcrthcidigung

nicht wvhl möglich. Da die ganze Westschweiz ohnc

fcste Plätze ist, bleibt als Hinderniß nur übrig das schweizerische

Heer, welches möglicherweise gezwungen scin könnte, an verschiedenen

Punkten als lrbendlge Moucr dcm feindlichen Einfall sich

entgegenzustellen," Dcr Verfasser untersucht nun die Frage, vb

die schweizertsche Kriegführung dcr französifchcn gewachsen sein

würde urd gelangt zu eincm verneinenden Ergebnisse,
AuS der eingehenden Begründung wollen wir nur dic Hauptpunkte

hcrvorheben. Es werden betont: derMangel höherer

Offiziere, welche schon im Frieden gewöhnt
sind, mit größeren Truppcnmassen zu operiren,
die ungenügende fachwissenschaftliche Ausbildung
dcr meisten S u b a I tc rn o jftzt ere (dte Ausnahmen werden

lobend anerkannt), überhaupt dte zu geringe Zahl der

Berufsoffiziere, die kurze Dienstzeit der
Soldaten. Persönliche Tapferkeit, Vaterlandsliebe und Opscrmuth

will der Verfasser dcn Schwcizcr» durchaus nicht absprechcn, auch

stehe die Bewaffnung und Ausrüstung auf dcr Höhe dcr Zcit,
aber cs fehlt d n einzelnen taktischen Körpern daS fcste Gesüge,

dic eiserne Disziplin, die rasche Bewegung, der unerschütterliche

Halt. Die Mängel der einzclncn Waffengattungen werdcn näher

nachgewiesen und dann die Frage aufgeworfen, ob nicht sofort,

wenn cine französische Armee dcn schwcizcrischcn Jura überschritten

hätte, dcr Selbsterhaltungstrieb uns gebiete, mtt ctner
deutschen Südarmee In die Schweiz einzurücken
und der Schmcizerarmee dic Aufgabe, den Eindringling zu
vernichten oder zurückzuwerfen, abzunehmen. Der Verfasser glaubt,
Deutschland würde wahrscheinlich erst abwarten, vb die Schweizer»

armee allein im Stande wäre, ihre Aufgabe zu lösen, und würde

erst im Falle ihrcr Niederlage selbst das neutrale Gebiet zur
Abwehr tes Einfall« bctreten. Der Verfasser schlicßi: „Wenn
aber die Schweiz sich zur selbstständigen Lösung
der gedachten Aufgabe besser befähige,, will, als
es bis jetzt der Fall ist, so muß sie a u s d ie w «hl-
gemei »tcn Worte der Männer hören, welche thr heute
zurufen: .Befestigt dtc W e stgrcnz e, legt befestigte
Lager an und kauft schwere PositionSgcschütze!"
Im offencnFelde würdedieSchmetz unterliegen!
gestützt auf wvhlvvrbereitete feste Stellungen und
tm Besitz einer genügenden Anzahl von fchweren
Geschützen dürfte ihr Heer einen Kampf mtt dem

überlegenenGegner wagen können. Die harten Aus-
iprüche und Urtheile vorliegender Betrachtung entspringen dcr

Wahrhcit der Verhältnisse. Verletzen wollen sie Niemand. N a-
türlicheBegabung undguterWillc können keinem
Menschen die Ausbildung zu irgend einernBerufe
ersetz e n, au ch nichtdiezumSoldarcnbcrufc. Darum

mögen weder die S ch w e t zc r os s i zie rc, noch die
Soldatcn stch beleidigt fü h lcn. Der Einzelne
trägt nicht die mindeste Schuld an dcn Mängeln.
Es ist taS Systcm, untcr dcssen Einfloß ein Jeder e« so wcit

bringt, als eS cbcn gcradc tiescS Syfl>m zuläßt. Vrssrr
angewendet, als Acrger über daê harte Urthcil, 1st dic Erkenntniß vvn
dcssen Gründen und dcr einsichtsvolle Wille, zu verbessern in dcr

angedeuteten Richtung "

— (Herr BundeSrath Oberst S chcrer > wirb auch

für das Jahr l878 an dcr Spitze des cidgenössischen

Militärdepartements bleiben. Es 1st dicscS ein wichtiger, doch schwtertgcr

Posten. Der Entschluß, aus dcmsclben auszuharren, verdient alle

Anerkennung.

Hcrr Oberst Scherer hat daS eidg. Militärdepartement »or
zwei Jahren, zwar auf eigenen Wunsch, doch unter ungleich

schwierigern Verhältnissen als irgcnd eincr seiner Vorgänger über'

nomme». — Er fand eine neue Militärorganisation, wclchc cr

nicht sclbst cntworfcn hattc, »or. DaS Personal, welches berufen

war, dieselbe durchzuführen, war ernannt. Die Fallerei, waren

daher gegcbcn. Dcch diesis war nicht das Schmtcrigstc, die

frühere Begeisterung für die neue Militäcorganisattvn war aus

verschiedenen Ursachcn verschwunden uns hattc ciner beinah ebenso

allgemeinen Mißstimmung Platz gcmacht. Die Presse gab diejcr

Unzufriedenheit in unzweifelhafter Wcise Ausdruck.

Doch ntcht genug, die neue Bundesverfassung halte dcn Kan,

lvnen dtc bedeutendsten Mtlttärlasten abgenommen und sie dem

Bund überbunden, ohne daß die Einnahmequellen des lctztcrn

vermehrt worden wären. Die natürliche Folge war cin Deficit.
Jetzt crhob sich cin allgcmciner Sturm i» dcn Räthen, als vb

eS sich nicht hä!tc voraussehen lassen, daß cS so kemmcn müssc,

Herrn Bundcsrath Schcrer siel ln der lctztcn BunkcSversamm-

lung die wcnig dankbare Aufgabe zn, die kaum in'S Lcbcn

getretene neue Militärorganisation gegen die Angriffe, wclchc von

allcn Scitcn stattfanden und tm Nationalraih besonders heftig

waren, zu »erthcicigen. Er that dieses mit wahrer Aufopferung.

Obgleich »on seinen Collégien im BundeSrath u. zw, besonders

»on Herrn Obcrst Welt! kräftig unterstützt, war der Kampf doch

ein aufreibender.

Die Aussichicn für den Ehef de« Militärdepartements gestalten

sich aber für die Zukunft noch trüber.
Da« stnanzielle Gleichgcwicht ist noch nicht hergestellt und bevor

wir wissen, wie dic gcgcnwärtigcn Militärauslagen gedeckt wcrdcn

könncn, kommen schon neue Forderungen.
Wcnn wtr die Neutralität unscrcS LandcS crnstlich vertheidigen

wollen, brauchen wir Positionsgeschütze und für die künstliche Ver»

stäikung unscrcS Landc? sollte absolut FtnigcS gcschchcn.

Bei der jetzigen Stimmung der Räthe und den finanziellen

Verlegenheiten der Eidgenossenschaft auf der einen und einer er»

drückenden Verantwoitung auf der andern Scite, gchört mchr als

grwöhnltchcr Muth dazu, auf dcm Posten au'zuhrrren.
Wir kenncn die Arbeitskraft des Herrn BundeSrath Scherer

und wünschen nur, daß seine physischen Kräfte für die übernommene

Aufgabe ausreichen mögen.

Die militärische Thätigkeit des Hcrrn BundeSrath Scherer ist

kürzlich in dcn .BaSlcr Nachrichten' in anerkennender Weise

besprochen werten. Wir nehmen hiervon um so lieber Kcnntniß,
als der Wcrth seiner Leistungen so vft verkannt wurde, Jn dem

erwähnten Artikel wtrd u. A. gesagt: „Es gehörte etne Unver,

drossenhett und etne Arbeitskraft vhne Glcichcn dazu, dcn

täglichen Kampf mit dcn zahllosen Schwierigkeiten und Häkeleien zu

kämpfen und gleichwohl das Ruder fest und sichcr weiter zu führen.

Hcrr Schcrer Hat'S gcthan und die Art und Wcisc, wie cr cs

that, hat auch dem Gegner ungetheilte Achtung abgenöthigt, wenn

auch da und dort daê Gcfühl dcr Bitterkeit In dcr Abwehr Seitens

dcê von allen Seiten Angegriffenen sich geltend machte. Auch die

persönlichen und politischen Gegner Schercr'S mußten thm die

Gerechtigkeit widerfahren lassen, daß cr mit eisernem Fleiße das

Große und Ganzc sowohl wie das Einzelne bis in dtc geringsten

DctailS hinein beherrschte und mit der peinlichsten Gewissenhaftigkeit

verwaltete. Daß Herr Scherer sich nun trotz seiner unter

solchen Umständen begreiflicherweise leidenden Gesundheit entschlossen
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tjat, bie Sûrte r.octj einmal auf ffdj ju taten, »erklent unfern
©auf, ten wit auêjufprcdjcn nidjt jcgern woUten.*

Sern, (©er Offij(er«»crein ber ©tabt Sern)
tjat auf antrag be« Cerili ÜRajor gjetpn befdjtcffen, ba« ©entité
bec fantonalen Cfnjfcrägefettfdjaft aufjufotbern, eine ©eneraloer»

fimmtung ber bcrnerijdjen Dfpjiere einjuberufen, um eine ©egen»

manlfeftatlen gegen ba« Sorgeljen kc« SMatfonaltatljc« In ©adjen
ket SlRIlltätorganlfatlon unfc befonber« ke« mllitärifdjen Unterridjt«

ju »eranlaffen. ©iefer Sorfdjlag wurte »on §crrit Dberft gefß,
Sffiaffendjef tet Snfantetle, lebtjaft untetftüfet, fnbem bctfelbc ju-
gtetd) ned) bie Sffiünfdjbatfeft betonte, biefe ©enetaloetfammlung
nod) »ot Sufammcntritt bet efbg. SRätlje abjutyalten. ©fe Set»

fammtung ctbob ben Slntrag jum Sefdjtuffe.
Sern. (Som Sanbwebrreglment SRr. 9) bcridjtctber

„§. 6." golgenbe« : „Sei ©elegenbeit ber bic«jäbr(gen 3»fpcctfon
ber Sanbwebrbatalttone SRr. 25, 26 unb 27 burd) ibren SRegi'

mcnt«=Gommankantcn #tn. Dbetftlteutenant §ug wurte »om

Dfftjterécorp« eine« jeben Sataitton« cht ©emité gewäblt, betjuf«

Drganifation »en Sorträgen für fciifcn Sffiinter. ©iefe bret Se»

miié« waren am 9. ©ec. in ©djüpfen unter bem SorPfee bc«

$errn 3teg(ment«.©emmankanten »etfammclt, um fca« SJiötbige ju
btfprcdjen. ©« fotten nun nädjftcn Sanuar, gebruar unb SKärj
»on Jpm. Dbcrfllleutenant §ug für jebe« Sataitton Sorträge ge»

balten werben, an benen pcb gewiß bie meiften unferer Sanbwebr»

Dfpjiere beteiligen wetben, nicbt mlnbct aud) Unterofpjiere unt
©olbaten, weldje pdj um ta« SPiflitätwefcn Intcrefftren. ©eun
e« ift tttrdjau« nidit gefagt, taß wfr, weil wir ju ten „Stilen"
gcfjöten, nfdjt« tfjun foUcn, im ©egentbeil fönnen foldjc freunt»

lidje Sufammenfünfte fdjon fm 3ntereffc ter Sftegt ket Äamerab*

fdjafttidjfeit ker DfPjiere untet elnantet nut »on SRufeen fein,

abgefetjen ta»on, fcaß pcgcnfeltlge Scleljrung Immer nur gute« an

pdj bat unk ja ter SIRcnfd) überbaupt nie ausgelernt tjat. Sludj

muffen wft ja fiel« ße.uärtlg fein, in emfter Seit In ©Ienft ju
treten. Sffiir woden'« jwar nidjt Ijoffcn. 3m Slpril fett kann
eine Sufammcr.funft te« SRfgiment«=Dfpjicr«corpê ftatlpntcn.
©a« näberc wirfc feinerjelt tedjljiltig unt jetem befannt gemadjt.

©aß nadj anböiung te« Sortrage« e« nur erwünfdjt ifi, wenn
in einer pdj enlwictclnken ©lêcufpon »en ken anroefenten ©egen«

fiante berüljtt werten, teren Sefpredjung Im 3ntreffe ter ©adje

liegt, ift fclbft»erftä»btid). gür beute erlauben wir un« bier

barauf aufmettfam ju madjen, in ber efjoffnung unb mit bem

Sffiünfdje, t« mödjten biefc Seilen einigermaßen itjten Swecf et»

trieben."
SBern. (SWitftärifdjc« ©ctrelbefjau«.) £ier wirb

neuerbing« ber ©étante angeregt, blc Sffiaggonfabtlf in ter ÜRuc«»

matte jum Swecf ter ©rfteUung eine« bernlfdjcn, csentueU fdjwci»

jerlfd)»mllltätifdjen ©etreloelagertjaufc« anjufaufen.

W tt 8 l a tt b.

9îttfjlan&. (©fe ruffifdjen Scilungcn über bte
Serlufte im gelbjug 1877.) SIRit einer aufrfdjtfgfeit, tfe

außerbalb ter SRufpfdjcn ©renje in ein gelinte« ©rftaunen fefeen

witb, etörtert tie SRufftfdje „@t. S^i^burger Seitung" tie
gtage fcer Setlufte Im gegenwärtigen Äriege, Itjre Setcutung
unb itjre mllilätifdjctt Urfadjen. ©a« nationale Drgan bält ftcb

j'fet nfdjt mebr turdj ble in ber etften ÄrlegSperfoce beobartjteten

SRüdpdjten gebunben, ta ka« ttebetgcwldjt ker SRufpfdjcn armee

fcurd) fcie neueren ©tfolge für kie ©auet fcftgcfteUt ju fein

fdjeint ; e« tieculitt nunmeljt tie Serluftfrage nadj feiner auf»
faffung redjt grüntlidj. Sunädjft fragt e« fogar: ob SRußlanb

wftflld) fo große Serlufte gefjabt tjabe, unk antwortet karauf
mit folgenket Setedjnung: „SRadj ten tefeten cfpcletten ©aten

pnfc gegen 70,000 SlRann al« fampfunfäfjlg au« bei gtont gc>

tteten, wa« etwa 20 S«cf«t »tet efn günftel fcet ©embattanten

au«madjt wenn man kie ©urd)fdjnitt«jaljl betfelben auf 350,000
ÜRann »eranfdjlagt." at« blftotffdje Seifpiele jum Sergleid)
werten angefübrt : „3n btt ©djladjt bef grfeblant »erloren tfe
SRuffen 25,000 ÜRann, bei Sorobfno 50,000. ©Ie „aecuraten"
©eutfdjen tjatten 1870 fn efnet ©djladjt 28,000 Sobte unb

SBetwuntctr, unb fccd) fanken leine etbittetten angriffe feiten«

ber ©eutfdjen Sreffe ftatt." JjHertn ittt ftcllidj ka« SRufftfdje

Slatt: fcfe großen Setlufte bef SIRefe würben fn ©eutfdjlanb felbft
Inmitten ter tamaligcn ©lcge«ftlmmung fetjt ernft btfprcdjen.
SRun aber fommt ter orfglnal<rufpfdje Sroft. ÜRan muffe nur,
meint ble ,,©t. Setcr«b. Stfl.", fn ©ttadjtniß bcba'ttn, taß bet
natütllctjc Scoolfmingejuwadj« fn SRußlanb fn günfilgen Serloben
eine ÜR fttion ©eclen bclterlef ©efdjledjt« bettägt ; (n ungünftfgen
Selten, wo bie 3abt ber ©eburten unb ©bcfdjlleßiingen abnimmt
unk kie ©tetblldjfeit junimmt, fönne SRußlanb fmmet nodj bte

Hälfte be« natürlichen 3uwadjfe« tjaben, b. t). e« gewinne fetbjt
Im 3afjre 1877 immer nodj 250,000 ©eclen tnânnlidjen ©e«

fdjledjt«. „gotglfdj," fäbrt bet nationale ©tatlftifct in attet

@cmüttj«rulje fort, „greifen wir unfer ©runbcapital an ©taat««

traft, blc Seoölfcrung, nodj nfdjt an, wenn wfr audj alle 250,000
©celen einbüßen, granfreidj j. S., ka« aud) in günftfgen

3aljrcn feinen foletjen nalütlidjen Suwadj« fjat, »erlfert jur Seit
be« Ärieg« ober efner ©pibemfe nidjt ble Stcccnte, fonbern Äa»

pital, b. fj. e« »etmlnbcrt fefne Scoölfcrung. anbrerfelt«" — unb

jefet fommt ka« Driglncttfte — „ift nidjt ju »erfennen, fcaß fcer

Serluft »en 70,000 SKenfdjen einet Slu«gabe »on 14,000,000
SRubel gleidjfcmmt, wenn man fcen Sffietttj eine« bewaffneten
SIRannt« im Ärlcg auf 200 SRubet anfdjlägt (!j. 3m grletcn Ift
cr toppelt fc billig Sffia« bebeuten blcfe 14 SWilltoncn, wenn
ber Ärieg ÜRIUlatbcn ».rfdjltngt? golglld) bilbet, in SRücfpctjt

auf blc foloffale aufgäbe, weldje SRußlanb übernommen, nidjt
nur ter SSerluft »on 70,000 ORcnfdjen, {entern aud) oon ttei»
mal metjt feinen großen ©cbaben für un«, ©le ©djrotetigfeit
befttjt nur fm Sranêport fcet jungen ©olbaten auf ben ent»

fetnten Ärfcgefdjauplafe, unb fn tiefer Scjlctjung Ifi e« wirflld)
fdjate um jeben ©olbaten, um fo m.ljr um Jeben Dfpcfcr, ten

man »etllett ©fe Icfelcren treten, wie aud) in fiütjcrcn
firiegen, fn ter unabänterlldjen Sropotticn »en 2 auf 100 au«

ter gront." ©iefe Sfkeportfon nadj bet obigen ©elfcwerilj'Se»

rcdjr.ung weitet ju beleuchten, ctfdjeint »on foldjem ©tanbpunft
nidjt nötfjlg. $)et artitel gebt tatjer ju ben Urfadjen ber Ser»

lüfte über. @r pnbet biefelbe in ber ©uweroff'fdjen SEactlf,

nad) weldjet bie Äuget bumme« Scug, ta« Sajonnet ta« einjlg
Sffiabrc beim Ärlcgfübren Ift. greltlcb. fürdjtcn bie anbänger
te« SDfanöorirftjftem«, wenn gegen blc îûrfcn immer nur fcrauf«

lofgcfdjlagcn wetfcc, ttefcloe SWctbote wette pcb bei ten SRuffen

audj für toeltere Ätfege gegen ©uropäifdje armecn einbürgern!
aUeln jur ÜRanöoritfunft geböte efn fttegäptjilofopbifdj une über«

Ijaupt wiffenfdjaftlfdj »iclfcltlg geübter ©eneralftab unt tfe SIRit«

glieker eine« foldjen türften itjren fcirecten SßjUdjtcn "'d)' cnt'

jogen wetfcen. 3m ©runfcc laufe tie grage in Setrcff fce« Sa>

jonnet=Äampfe« ofcer fce« SDtanöorlren« — tiefe beften ©ïtrctne

ter Sruppenserrocntung — auf fetgente« fjio.au«: „Sfficm ift
unter ben jefefgen Sebingungen ber Sruppenbcwaffnung kfe Salme
bc« Sorjttg« ju reidjen? ©ebübrt fte ben ©uwetoff, Sagtatfon,
Saêficwitfdj unb ben anljängern (tjtcr ïactif, ©ragomlroff,
©fobelcff, ©utfo? Dter ift tie mctbotffdje art unt Sffieffe »or»
jujieben, weldjer SRumjanjoff, Äutufoff, Sarclai) ke Xollr), iüturaw*
Jeff folgten, teren etnjiget antjängtt im jefelgcn Äriege — Simmer»
mann ift?" ©le Slntwort fdjeint »on bem bargelegtcn ©tank»
punfte nidjt atlju fdjwer ju fein. So. S»3.

3n 3. ÇmHt'ê SBuibbatiMunfl fn grauenfelb ift fc»

eben erfdjtencn unk fcurd) jebe Sudjtjanblung ju bcjtetjcn:

faftÇcnftafenbet: für fa)weij. g&eÇrmôtttter 1878.
(óweltcr 3aljrgang.) 12 Sogen mtt Äarte ber ©iolpon««
treffe, 2 Seil. In gatbenbtuef unb einet Slnpdjt »on îfjun

(Safctnc). ©leg. in Seinw. gebunben gr. 1. 75 ©t.

w e x I
ber

« fl

SSaper'icfjett Utttoerfttät^aBu^attblung
in 3nn§6ruif:

pa0 fanb tirol unb Porarlberg
»om

mUitarifdjen ©eft-^të^ttuîte Betrautet
oon ISenrab v. JLaaia,

ÜRajor a. ©.
8. 28 Sogen. gSreiê TO. 5. 60 5ßf.

- 16 -
hat, die Bürde noch cinmal auf sich zu laden, »erdient unsern

Dank, der, wir auszusprechen nicht zögern wollten."
Bern. (Der Ofsiziersvercin der Stadt Bern)

hat auf Antrag des Herrn Major Versi» beschlcssen, das Comllö
dcr kantonalcn OfnzlcrSgescllschaft aufzufordcrn, etne Generalversammlung

der bernerischen Ofsizicrc einzuberufen, um cinc Gegcn-

mantfestatton gcgcn daê Vorgchcn dcS NationalralhcS in Sachen
der Mtlitärorgantsatton und bcsonders des militärischen UnterrichiS

zu veranlassen. Dieser Vorschlag wurdc von Herrn Oberst Feiß,
Waffenchef der Infanterie, lebhaft unterstützt, indem derselbe zu
gleich noch die Wünschbarkeit betonte, dtese Generalversammlung
noch »or Zusammentritt der eidg. Räthe abzuhalten. Dte
Versammlung erhob den Antrag zum Beschlusse.

Bern. (Vom Landwehrregiment Nr. 9) berichtctder
„H. C." Folgcnde« : „Bci Gelegenheit dcr dieSjZhrigcn Inspection
der Landwehrbataillone Nr. 25, 26 und 27 durch thrcn Regi»
mentS-Commandanten Hrn. Oberstlieutenant Hug wurde vom

OsfijterScorpS eines jeden Bataillons ciu Comits gewählt, behufs

Organisation »on Vorträgen sür diesen Winter. Dicsc drct
Comites waren am 9. Dec, in Schöpsen unter dcm Vorsitze des

Herrn RegimentS-Commandanten versammelt, um das Nöthige zu
besprechen. ES sollen nun nächsten Januar, Februar und März
von Hr». Oberstlieutenant Hug für jedes Bataillon Vorträge
gehalten werden, an denen sich gewiß die meisten unserer Landmehr-

Otsiztere belhctltgen werdcn, ntcht minder auch Unterofsiziere und

Soldaten, wclche sich um da« Militärwesen tnteressiren. Denn
eS ist durchaus nickt gesagt, daß wir, weil wir zu dcn „Alten"
gehören, nichts thun sollcn, tm Gcgenthctl können solche freundliche

Zusammenkünfte schon im Interesse der Pflege dcr

Kameradschaftlichkeit der Ofsiziere unter einander nur »on Nutzcn sein,

abgesehen davon, daß gegenseitige Belehrung immer nur gutes an

sich hat und ja dcr Mcnsch überhaupt nie ausgelernt hat. Auch

müssen wir ja s!e!S gewärtig scin, tn emstcr Zett tn Dienst zu

trctcn. Wtr wollen'S zwar ntcht hoffen. Im Aprtl soll dann
etne Zusammenkunft des NegtmenIS-OfsizterScorxS stattsindcn,

DaS nähere wtrd seinerzeit rechtzeitig und jedem bekannt gemacht.

Daß nach Anhörung des VorirageS cS nur erwünscht ist, wcnn
in ciner stch entwickelnden Discussion von den Anroescnrcn Gegenstände

bcrührt werten, deren Bcsprcchnng tm Interesse der Sache

ltegt, tst selbstverständlich. Für hcute erlauben wir uns hier

darauf aufmerksam zu machen, in der Hoffnung und mit dcm

Wunsche, eS möchten diese Zeilen einigermaßen thren Zweck cr-
retchen."

Bern. (Militärisches G etretd eh aus.) Hier wird

neuerdings der Gedanke angeregt, die Waggonfabrik in der MucS-

matte zum Zwcck dcr Erstellung eines bernischen, eventuell schwct-

zerisch-mtlttärischcn GctrcioclagerhauscS anzukaufen.

Ausland.
Nußland. (Die russischen Zetlungcn übcr die

Verl uste im Feldzug 1877.) Mi, einer Aufrichtigkeit, die

außerhalb dcr Russischcn («renze in etn geltndcS Erstaunen setzen

wtrd, erörtert die Russische „St. Petersburger Zeitung" die

Frage der Verluste im gcgenwärttgcn Kriege, ihre Beccutung
und ihrc militärtschc» Ursachcn. DaS nationale Organ hält sich

j'tzt nicht melr durch die in der ersten Kriegspcrioee beobachteten

Rücksichten gebunden, da das Nebergewicht der Russischen Armce

durch dte neueren Erfolgc für dte Dauer festgestellt zu sctn

scheint! cS discutili nunmchr die Vcrlustfrage nach seiner

Auffassung rccht gründlich. Zunächst fragt cS sogar: ob Rußland

wirklich so große Verluste gchabt habe, und antwortet darauf
mit folgender Berechnung: „Nach den letzten officielle» Daten

sind gegen 70,000 Mann als kampfunfähig au« dcr Front gc-

Irrten, wa« ctwa 2l) Proccnr ober cin Fünftel dcr Combattanten

«»«macht wenn man die Durchschnittszahl derselben auf 350,000
Mann veranschlagt.« Als historische Beispiele zum Vergleich
werden angeführt: „Jn dir Schlacht bet Fricdland verloren die

Russen 25,000 Mann, bei Borodino 50,000. Die .accuraten"
Deutschen hattcn 1870 in einer Schlacht 28,000 Todte und

Verwundete, und dcch fanden keine erbitterten Angriffe seitens

der Deutschen Presse statt." Hierin irrt freilich das Russische

Blatt: die großen Beiluste bei Metz wurden in Deutschland selbst

Inmitten der damaligen SiegcSsttmmung sehr ernst bcsprochc».

Nun abcr kommt der original-russische Trost. Man müsse nur,
meint die „St. PetcrSb. Ztg.", tn Gedächtniß beha'tcn, daß der

natürliche Bevölkerungszuwachs in Rußland in günstigen Perioden
eine Million Seelen beiderlei Geschlechts beträgt; in ungünstigen
Zeiten, wo die Zahl der Geburten und Eheschließungen abnimmt
und die Sterblichkeit zunimmt, könne Rußland immer noch die

Hälfte des natürlichen Zuwachses haben, d. h. es gewinne selbst

im Jahre 1S77 immer noch 250,000 Seelen männlichen
Geschlecht«. »Folglich," fährt der nationale Statistiker in aller
GemüthSruhe fort, „greifen wir unser Grundcapital an Staats»
kraft, die Bevölkerung, noch nicht an, wenn wir auch alle 250,000
Scclen einbüßen. Frankreich z. B., das auch in günstigen

Jahrcn keinen solchcn naiürlichen Zuwachs hat, verliert zur Zeit
des Kriegs oder einer Epidemie nicht die Prccente, sondern

Kapital, d. h. es vermindert setne Bevölkerung. Andrerseits" — und

jctzt kommt da» Origincllste — „ist nicht zu »erkennen, daß dcr

Verlust »on 70,000 Menschen einer Ausgabe »on 14,000,000
Rubel gleichkommt, wenn man den Werth eines bewaffneien
Man»!« im Krteg auf 20« Rubel anschlägt <!). Im Frieden ist

cr doppelt so billig WaS bedeuten diese 14 Millionen, wenn
dcr Krteg Milliarden »,rschltngt? Folglich bildet, in Rücksicht

aus die kolossale Aufgabc, wclche Rußland übernommen, nicht

»ur ter Vcrlust »on 70,000 Menschen, sondern auch von dreimal

mchr keinen großen Schaden für uns. Die Schwierigkeit
best ht nur im Transport dcr jungen Soldaten auf den

entfernten Kriegsschauplatz, und in dieser Bczichung ist eê wirklich
schade um jcdcn Soldaten, um so mehr um jcdcn Ofsicicr, den

„ran verliert Die letzteren treten, wie auch in früheren
Kriegen, in der unabänderlichen Proportion vvn 2 auf l00 aus
der Front." Dicse Proportion nach dcr «btgen Geldwerth-Be»

rcchnung wcitcr zu bclcuchtcn, erscheint von solchem Standpunkt
»tchr nöthig. Der Artikel gcht daher zu den Ursachen der Bcr-
luste über. Er findet dieselbe in dcr Suworoff'schcn Tactil,
nach welcher dte Kugcl dummes Zeug, das Bajonnet das ctnztg

Wahre beim Kriegführen tft. Freilich fürchten die Anhänger
res ManövrtrsvstemS, wenn gegcn dte Türken immcr nur drauf-
losgcschlagen wcrdc, dieselbe Methode werde sich bet den Russen

auch für weitere Kriege gegen Europäische Armeen einbürgern!
Allcin zur Manövrirkunst gehöre ein kitegSphilosophisch und

überhaupt wissenschaftlich »tclscittg geübter Generalstab und die Mit»
glicder ein,« solchen dürften ihren direkten Pflichten nicht cnt>

zogen wcrdcn. Im Grunde lause die Frage in Betreff deê Ba>

joimet-KampfeS vder des ManövrircnS — diesc beidcn Ertreme

der Truppenverwcndung — auf folgendes hinaus: „Wem ist
unter den jetzigen Bedingungen der Truppenbemaffnung die Palme
des Vorzugs zu reichen? Gebührt sie dcn Suworoff, Bagrarion,
PaSkiîwitsch und dcn Anhängcrn ihrer Tact^k, Dragomiroff,
Skobelcff, Gurko? Oder ist die methodische Art und Welse
vorzuziehen, welcher Nurnjanzoff, Kurusofs, Barclay de Toll«, Murar»-
jeff folgten, deren einziger Anhänger tm jetzigen Kriege — Zimmermann

tst?" Die Antwort scheint »on dem dargelegten Standpunkte

ntcht allzu schwer zu sein. B. B-Z.
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